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Beilagen nach Uebereinkunſt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit

Anfertigung der Militärſtammrollen pro 1895 vorzugehen.
Unter Hinweis auf die S5 44, 45 und 57 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888

mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders aufmerkſam:
1. Für den Jahrgang 1875 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Ortebehörden die

Geburtsliſten pro 1875 durch die Amtsboten zugeſandt werden.
2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu

benutzen.
3. Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrganges

1875, welche in der betreffenden Geburtsliſte als noch lebend bezeichnet ſind, ferner auch
diejenigen, welche ſich in dem betreffenden Orte aufhalten. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen Eintragung
ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4. Für diejenigen, nicht in den Geburts liſten ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich noch nicht
zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen ein
Looſungeſchein einzufordern und den Stammrollen unbedingt beizufügen. Eventl. ſind die Militär
pflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Milstärpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren find,
bedarf es der Beifügung von Geburtsatteſten nicht.

5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vormünder, Lehr, Brot und Fabrikherren ſind aufzufordern,
die Anmeldungen zur Stammrolle innerhalb der Zeit vom I0. bis 20. Januar k. J.
bei Vermeidung der im S 25 der Wehrordnung angedrohten Strafen zu bewirken

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen Formulars mache ich den Orte e.
Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich die Angabe aller Beſtrafungen in
Kolonne „Bemerkungen“, welche die Militärpflichtigen erhalten haben.

7. Die Königlichen Standesämter fordere ich auf, die Geburtsliſten für
das Jahr 1878 anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den
Geburtsliſten pro 1875 und 1878 den etwaigen Geburtsatteſten und Looſungsſcheinen bis
ſpäteſtens den 25. Januar k. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Voten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter den Ochſen der Domäne hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche aus-

gebrochen.
Lauchſtädt, den 27. Dezember 1894. Die Polizeiverwaltung.
Die Maul und Klauenſeuche unter

dorf iſt erloſchen
Holleben, den 24. Dezember 1894.

dem Rindvieh des Rittergutes zu Benken-

Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 27. Dezember 1894.

Das Jahr 1894.
I

Das Jahr 1894 iſt zu Ende, noch wenige
kurze Tage und ſein Nachfolger hebt ſein Regiment
an. Was ſollen wir von dem geſtützten Herrſcher
ſagen De Mortuis nil nisi bene, von den
Todten ſoll man nichts als Gutes reden, heißt
es ja, aber die Erfüllung dieſes Gebotes iſt doch
nicht immer leicht. Jn jedem Falle läßt ſich
von 1894 das ſagen, daß es zu den bewegteſten
Jahren des letzten Dezenniums gehörte, und daß
in ihm viele Hoffnungen gehegt, wenige erfüllt
worden ſind. Wenn den europäiſchen Regierungen
die Erreichung eines großen Zieles gelungen iſt,
den Weltfrieden feſt zu ſichern der Lokalkrieg
zwiſchen China und Japan läßt unſeren Erdtheil
völlig unberührt, ſo gelang es doch nicht,
endlich einmal einen Ausweg aus der wirth-
ſchaſtlichen Miſere zu finden, in welcher wir
und alle Kulturſtaaten ſeit 1887 ſtecken. Handels-
verträge, Freundſchaftsbetheuerungen der Fürſten,
friedliche Eröffnungsreden in den Parlamenten,

nichts von Allem war im Stande, wieder

eine ſolche Zeit zu ſchaffen, in welcher der Bürger

mit vollem Herzen ſagt: „Meine Arbeit mein
Leben!“ Da und dort iſt ein kleines Aufblitzen
von einer Beſſerung bemerkbar geweſen, aber im
Ganzen laſtet doch der Druck unendlich ſchwer
auf faſt allen Zweigen wirthſchaftlicher Erwerbs
thätigkeit. Am tiefſten iſt der Werth der land-
wirthſchaftlichen Producte geſunken, und die
Folgen davon machen ſich in allen Reichsgebieten
mit vorwiegend Ackerbau treibender Bevölkerung
auf das Deutlichſte bemerkbar. Das iſt die
wirthſchaftliche Situation, in der wir von 1894
Abſchied nehmen und zu 1895 übergehen, und
an deren Darſtellung wir den Wunſch anknüpfen:
Mag's und ſoeoll's anders und beſſer werden,
dann mag es nur bald ſo kommen!

Die friedliche Lage in Europa iſt
während des ganzen Jahres trotz der erſchüttern
den aber wichtigen Ereigniſſe, mit welchen alle
Staaten ohne Ausnahme bedacht wurden, auch
nicht einen einzigen Moment gefährdet geweſen
die Folgen, welche die Franzoſen von ihrer an
geblichen, in Wahrheit gar nicht beſtehenden
Allianz mit Rußland erwarteten, ſind nicht ein
getreten, werden auch wohl nach dem im Czaren-

eintreten, und keine von den europäiſchen Groß-
mächten hat im Allgemeinen Neigung, die
Schärfe ihres Schwertes zu erproben. Die
Beziehungen der Mächte zu cinander ſind in der
Hauptſache unverändert geblieben; magcherlci
Höflichkeiten, welche der deutſche Kaiſer dem
w ſtlichen Nachbarſtaate erwies, wie die Be
gradigung der wegen Sp'onage verurtheilten
beiden franzöſiſchen Marineoffiziere, haben auch
in Paris einen etwas höflicheren officiellen Ton
erzeugt, der freilich nicht hindert, daß die Chau-
viniſten doch noch in dem Hetzen gegen Deutſch
land ihres Lebens Hauptaufgabe erblicken. Eng-
land hat einmal einen verſchämten Verſuch zu
einem Liebeswerben gegenüber Rußland gemacht,
hat aber nichts Reelles dabei erzielt. Die einzelnen
Staaten hatten eben ſo viel mit ſich zu thuen,
daß auf internationale Dinge weniger Gewicht
gelegt wurde, wie die gonz augenſcheinliche
Gleichgiltigkeit bewics, mit welcher man den
Umſchwung der Dinge in Bulgarien beobachtete.

Die innere deutſche Politik war eine
lebhaft bewegte; zum Schluß von 1893 waren
im Reichstage die kleineren Handelsverträge mit
Serbien, Spanien e. angenommen, und ins Jahr
1894 traten wir mit der Ausſicht auf den ruſſiſchen

Handelsvertrag, deſſen Berathung auch im
Reichstage bald zu erbitterten Kämpfen führte
Warf der Reichskanzler Graf Caprivi die
politiſchen Vortheile des Vertrages und den
Nutzen für die deutſche Jnduſtrie in die
Waagſchale, ſo wurden von anderer Seite die
landwirthſchoftlichen Jntereſſen in den Vorder-
grund geſtellt. Während ſo im Reichstage er-
bittert geſtritten wurde, machte außerhalb des
Parlamentes der Bund der Landwirthe mobil;
indeſſen der Kaiſer hielt an dem Handelsvertrage
feſt, und im Reichstage ſetzte Graf Caprivi die
Genehmigung durch. Die Feindſeligkeit, welche
hieraus erwuchs, hat denn das ganze Jahr
hindurch fortgedauert, bis im Herhbſt plötzlich
und völlig unerwartet der Kanzlerwechſel
eintrat, der den Fürſten Hohenlohe an den
Platz des Grafen Caprivi ſtellte. Weniger
Glück, wie mit dem deutſch ruſſiſchen
Handelsvertrage hatte die Reichsregierung
mit ihren neuen Steuervorlagen und der
geplanten Finanzreform im Parlament. Die
Reichstagsmehrheit blieb hartnäckig, s war
bei Schluß der Seſſion im Frühjahr nur die
Erhöhung von Börſen-, Lotterieſteuer c. be-
willigt worden, während alles Andere abgelehnt
wurde. Von anarchiſtiſchen Verbrechen iſt das
deutſche Reich verſchont geblieben, doch hatte die
zunehmende revolutionäre Sprache ſchon den
Grafen Caprivi veranlaßt, die ſogenannte Um-
ſturzvorlage ausarbeiten zu laſſen, die dann von
ſeinem Nachfolger übernommen wurde. Von
wirklich großen wirthſchaftlichen Streitigkeiten
war im Laufe des Jahres eigentlich nür eine
cinzige zu verzeichnen. Aus Anlaß der ſonſt
ruhig verlaufenen Maifeier der Sozialdemokraten
kam es in Berlin zu einem Konflikt zwiſchen den
Brauereien und den Brauergeſellen, woraus ſich

reiche erſolgten Thronwechſel überhoupt nicht

Kaiſer reichte jedem Künſtler

dann der bis heute noch nicht beendete Bier-
krieg. Dresden, Braunſchweig Magdeburg
und andere Städte hatten dieſelbe Affaire, doch
erreichte der Streit nirgendswo einen Umfang,
wie gerade in der Reichshauptſtadt.

Vom Spätfrühjahr an traten immer beſtimmter
die Mittheilungen von bedeutſom.n politiſchen
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichs
kanzler Grafen Caprivi und dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg hervor,
die ſich immer mehr verdichteten, ols das Thema
von der neuen Umſturzvorlage ſchließ'ich Hand
und Fuß gewann, Man wußte, daß Graf Eulen-
burg für weitergeh'nde Maßnahmen gegen Sozial
demokratie und Anarchismus ſei, als der Reichs
kanzler es wünſche, doch da der Kaiſer offen für
den Letzteren Partei nahm und auch der Bundes
rath die bezüglichen Vorſchläge gut hieß, erſchien
die Sache abgethan, bis plötzlich bei Gelegenheit
eines kaiſerlichen Jagdausfluges nach dem Eulen
burgſchen Landſitz Liebenburg die Kriſis zum
Ausbruch kam. Weniçe Tage ſpäter war der
ſeitherige Statthalter der Reichslande, Fürſt
Hohenlohe, deutſcher Reichskanzler und preu-
ßiſcher Miniſterpräſident, ſein früherer Unter
ſtaatsſekretär von Köller ward Miniſter des
Jnnern, und gleich darauf zeigte ſich die
neue Richtung auch in Veränderungen in
den preußiſchen Miniſterien für Landwirth-
ſchoft und der Juſtiz. Fürſt Hohenlohe
führte an der Seite des Kaiſers den deutſchen
Reichstag in das neue glänzende Reichshaus,
und wie es dort ſchon zu wiederholten heftigen
Auftritten gekommen, iſt bekannt. Der neue
Reichskanzler ſchlägt in innerer und wirthſchaft-
licher Politik manche andere Wege ein, aber
durch die ganze deutſche Politik zieht ſich doch
immer wie ein rother Faden. Die Bekräftigung
des bekannten Wortes des Fürſten Bi'marck:
„Kaiſer Wilhelm II. wird einſt ſein eigener
Keonzler ſein!“ Auch die mannigfachen Reden,
welche der Monarch im Laufe des Jahres bet
entſprechenden Gelegenheiten gehalten, haben das
von Neuem klar geſtellt, 1894 brachte im
deutſchen Reichstage ernſte Stunden, wer weiß
ob nicht 1895 noch beſtimmter, denn ſeither,
der Ruf erſchallt: „Alle Mann auf Deck!“

Der Kaiſer und die Künſtler-
Die an der Ausſchmückung des Weißen

Saales betheiligten Bildhauer verſammelten
ſich auf Einladung des Kaiſers am Sonntag
Nachmittag im Capitelſaal des löniglichen
Schloſſes. Die Herren wurden vom Chef des
Civilcabinets, Dr. v. Lucanus, und dem Grafen
Eulenburg empfangen. Herr v. Lucanus ſprach
im Namen des Kaiſers den Künſtlern und
Architekten Dank und Anerkennung für die auf-
gewandte Mühe aus, die der Kaiſer voll zu
würdigen wiſſe. Als ein kleines Weihnachtsge
ſchenk überreichte er ſodann ſämmtlichen Herren
Ordensauszeichnungen. Nach vollzogener
Decorirung erſchien das Kaiſerpaar in Be-
gleitung von Adjutanten und Hofdamen. Der

die Hand und

(Nachdruck verboten.)

Der Zigeunerkönig.
Erzählung aus der Zeit des ungariſchen Bauernkrieges

von Robert Randau.
(1. Fortſetzung.)

Pali Racz pflichtete dem Landherrn voll
kommen bei. Dann aber brachte er das Geſpräch
auf andere Gegenſtände, und gutgelaunt ritt
man endlich in den Edelhof von Kiskö ein.
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Mikſa Hollo hatte inzwiſchen ohne Aufenthalt
den Weg nach Hollovar verfolgt. Eine kurze
Strecke vor dem Dorfe holte er den Zigeuner
ein, der mit den beiden Frauen langſam neben
ſeinem Wägelchen herſchritt. Die Zigeuner
grüßten ehrerbietig, indem ſie ſich mit an die
Stirn gelegter Hand verneigten.

„Wie heißt Du und wo kommt Jhr her
fragte Mikſa, im Schritt neben ihnen herreitend.

„Jch bin Charu, der Sohn Zarman's aus
der Familie der Aſſim,“ entgegnete der Roth
rock ſtolz. „Mein Vater war der Häuptling
unſeres Stammes, und ich bin ſeiner Würde
Erbe. Das da iſt mein Weib Kavi, und dieſe
hier iſt unſere Tochter, Herr. Wir kamen mit
vierzig Wagen aus der Walachei aber die Noth
hat meine Leute unterwegs zerſtreut. Denn
die Zeiten ſind ſchlimm, Herr, für uns armen

S Annaqme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

Leute! Der Türke verhöhnt uns der Ungar
ſchlägt uns; der Deutſche jagt uns fort! Und
doch ſind wir redlich, Herr! Wir ſchmieden, wir
brennen Ziegel, wir waſchen Gold, nur um
unſer täglich Brot zu gewinnen. Aber die
Biſſen ſind oft ſchmaſ, ſehr ſchmal! Wie ſollte
es auch anders ſein Wo der Bauer faſtet,
muß auch der Zigeuner darben. Und die
Herren ſind oft hart, recht hart! So iſt's Herr
ich beſchwöre es bei Gott und allen Heiligen!
Nur Jhr ſeid gütig, Herr, gütig und gerecht
wie Deve!) ſelber; Segen über Euch und Eure
Kinder.“

So ſchwatzte der Zigeuner noch large fert,
ohne daß der Junker ſonderlich auf ſeine Worte
achtete. Um ſo angelegentlicher beobachtete er
inzwiſchen des Häuptlings Tochter. Das junge
Mädchen mochte etwa ſechzehn Jahre zählen.
Sie war nach walachiſcher Weiſe in ein an
ſchließendes, am Kragen und den Aermeln bunt-
geſticktes Hemd gekleidet, das ihr bis auf die
Knöcheln herabging. Uber dieſem Hemde trug
ſie ein rothes Mieder und eine wollene Doppel-
ſchürze, deren Enge die ebenmäßigen Formen
tes jugendlichen Körpers erkennen ließ. Jhre
Füße und der Kopf waren nackt; nur um die
Stirn hatte ſie ein mit farbigen Steinen beſetztes
Band geſchlungen, und hinter dem rechten Ohre

Gott.

trug ſie eine Blüthenähre des blauen Schlangen-
krautes. Das üppige ſchwarze Haar war ſorgfältig
geſcheitelt und hing im langgeſlochtenen Zopfe über
den Rücken herab. Die Schönheit ihrer großen
dunklen Augen war dem jungen Edelmanne ſchon
beim erſten Anblicke aufgefallen; jetzt muſterte er
auch ihre Züge und fand ſie feiner, regelmäßiger,

ausdrucksvoller, als man ſie ſonſt bei den
Zigeunerinnen antrifft. Auch ihre Haut, obwohl
von Wind und Wetter ſtark gebräunt, erſchien
ihm heller, als der olivenfarbige Teint der beiden
Alten.

„Wie heißt Du Kind fragte Mikſa, den
Redefluß des Rothrockes unterbrechend.

„Ayuda, Herr!“ erwiderte die Zigeunerin,
ohne aufzublicken.

„Ayuda? Was bedeutet
Sprache

„Den Sonnenaufgang, Herr antwortete die
Alte an des Mädchens Stelle.

„Bei Gott, ein hübſcher Name, in den man
ſich verlieben könnte, wenn auch die Trägerin
nicht ſo reizend wäre wie Deine Tochter!
Möchteſt Du wohl meine Geliebte ſein, Ayud-?“

Jetzt hob das Mädchen plötzlich die Wimpern,
ſchaute den Junker kalt und durchdringend an
und erwiderte ruhig:

„Me tut ne schunele, rachsjo!“
Jch verſtehe nicht, Junker,

das in Eurer

„Sie verſteht Euch nicht, Herr!“ verdolmetſchte
die Alte eilig dieſe Worte. „Ayuda iſt des
Ungariſchen nur wenig mächtig.“

„Das iſt ſchade entgegnete Mikſa etwas
verwirrt. Denn in des Mädchens Augen
glaubte er geleſen zu haben, daß ſie ihn aller
dings verſtanden, aber daß ſein Scherz ſie ver
letzt habe. „Doch da ſeht Jhr Hollavar vor
Euch fuhr er fort. „Such' Dir beim Dorfe
eine Stelle für Dein Zelt, Charu. An Arbeit
ſoll es Dir nicht fehlen.“

Damit gab er dem Pferde die Sporen und
befand ſich nach wenigen Minuten auf dem
Hofe ſeines Edelſitzes, der ſich auf einem Hügel
h'nter dem Dorfe erhob.

Kaum war er von ſeinem Roſſe geſtiegen
und ins Haus getreten, als er den Biro!) zu
ſich rufen ließ:

„Jhr habt gehört, das ein Kreuzkrieg aus-
gerufen iſt?“ redete er ihn an.

„Gewiß, Herr! Der Plebane?) hat es geſtern
der Gemeinde verkündet.“

„Und was habt Jhr daraufhin beſchloſſen
„Zu Hauſe zu bleiben, Herr. Die Saatzeit

iſt vor der Thür wovon ſoll der Bauer
leben, wenn er nicht ſäet

Ortsrichter, Gemeindevorſteher.
Dorfpfarrer.
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dankte noch perſönlich für die trotz der kurzen
Friſt wohlgelungenen Leiſtungen. Der Kaiſer
ſagte, nachdem ihm die Erſchienenen für die
Ordensdekoro tionen ihren Dank ausgeſprochen,
etwa Folgendes

„Nicht Sie, meine Herren, haben mir zu danken, ſondern
ich bin es, der ihnen Dank ſchuldet für die Hingabe und
das Berſtändniß, mit welcher Sie meinen Abſichten Aus
druck gegeben haben. Was ſich hier zwiſchen uns abſpielt,
iſt auch von einer prinzipiellen Bedeutung. Denn bei
dieſem Werke iſt es das erſte Mal geſchehen, daß der
königliche Bauherr mit den Ausführenden in direkte Ver
bindung getreten iſt, alle Kommiſſionen und Ausſchüſſe
übergehend. Es war dies ein Verſuch von mir geweſen,
und ich freue mich, Jhnen erklären zu können, daß dieſer
Verſuch auf das Glänzendfte geglückt iſt. Auch die Schnellig
keit, mit der Sie zu arbeiten vermocht haben, darf ich
wohl dem Umſtande zuſchreiben, daß ich diesmal einen
anderen Weg eingeſchlagen habe, Denn die Kommiſſionen
beſtehen aus mehreren Perſouen, die oft ſchwer zu einer
Meinung ſich verſtändigen tönnen, und bevor dann keine
Einigkeit eingetreten, giebt es kein Fortſchreiten der Arbeiten.
Jhnen Allen, meine Herren, aber nochmals meigen Dank.“

Nach der Anſprache lud der Kaiſer die Herr
ſchaften ein, ihm nach dem Weißen Saale zu
folgen, wo bereits eine Anzahl Mitglieder der
Akademie der Künſte verſammelt war. Der
Kaiſer ſtellte ſeiner Gemahlin die dieſer perſön
lich noch nicht bekannten Künſtler vor. Es wurde
ſodann der Weiße Saal im Allgemeinen und
hiernach jedes einzelne Standbild ind Kunſtwerk
im Beſonderen in Augenſchein genommen. Das
Kaiſerpaar zog bald dieſen, bald jenen Künſtler
in's Geſpräch und begab ſich auch zur Orcheſter-
loge hinauf, um von oben die Wirkung des
Geſammteindrucks der neuen Ausſtattung des
Saales zu prüfen. Der Kaiſer beſtimmte ſodann
endgiltig, daß die Standbilder, die vorläufig in
leicht getönten Gypsmodellen in den Niſchen ver-
bleiben, ſpäter in Marmor zur Ausführung ge-
langen ſollen. Die Fertigſtellung iſt bis 1897
zu erwarten, in welchem Jahre der ganze Saal
mit ſeiner Marmorbekleidung vollendet ſein ſoll.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. Das Weihnachtsfeſt iſt

in voller Ruhe in vollem Frieden im deutſchen
Vaterland begangen, Alles, was unmittelbar vor
dem Feſte noch zu manchem erbitterten Streit
Anlaß gab, das iſt heute zurückgetreten die
Weihnachtsſreude hat allein regiert. Jn anderen
Ländern namentllich in Frankreich, war keine
ſolche Weihnachteſtille vorhanden, der politiſche
Hader ging bis tief in den Chriſtabend hinein
und hat beinahe die Weihnachtsglocken übertönt,
aber was will das ſür uns bedeuten Wir
freuen uns unſerer Feſtfreuden und laſſen
Anderen ihren Unfrieden.
iſt auch am Kaiſerhofe die Weihnachtsfeier
in echter, deutſcher altgewohnter Weiſe begangen.
Am Heiligabend flammten in den Sälen des
Neuen Palais bei Potsdam die Kerzen der
Weihnachtsbäume auf und mit der Freude, dem
Glück der kaiſerlichen Eltern miſchte ſich der
Jubel der Prinzen und der kleinen Prinzeſſin.
Jn den Weihnachtsfeiertagen widmeten ſich der
Kaiſer und die Kaiſerin hauptſächlich ihren
Kindern, am erſten Feſttage wurde der Gottes-
dienſt in der Friedenslirche beſucht und ſpäterhin
bei dem prächtigen Wetter Beſuche abgeſtattet.
Am zweiten Feiertage ertheilte eer Kaiſer
mehreren hochſtehenden Perſonen Audienzen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hat bis unmittelbar vor dem Feſte wiederholte
Berathungen abgehalten, die ſich mit dem Auf-
gaben der Parlamentsſeſſion beſchäftigten. An-
eblich ſoll die Strafverfolgung des

g.Liebknecht wegen Majeſtätsbeledigung

Die Bauern Mikſa's blieben in der That zu
Hauſe.

Jn den benachbarten Dörfern dagegen hieß
es: „Wozu ſäen, was wir doch nicht ernten
Und in hellen Haufen zogen die Bewohner den
Kreuzlagern zu. So geſchah es aber nicht nur
in der Arader Geſpannſchaft, ſondern durch
das ganze Ungarland. Am 26. April 1514 war
die Kreuzbulle verkündet worden, und ſchon am
10. Mai hatten ſich allein bei Peſt an vierzig-
tauſend Streiter zuſammengefunden, die aber
weniger der Haß gegen den Erbfeind, als die
heimiſche Noth und der Groll gegen den Adel
zum Waffenhandwerk trieb.

Durch dieſe allgemeine Flucht in ſeinen
materiellen Jntereſſen ſchwer bedroht, ſuchte nun
der Adel den ferneren Zuzug mit Gewalt zu
hindern. Da brach am 14. Mai bei Peſt der
Auſſtand los. Erbittert über die Vergewaltigung
ihrer Brüder, drangen die Bekreuzten in die
Stadt, ermordeten, was ihnen an Edelleuten in
die Hände fiel und ließen durch ihren Führer
Doſa das ganze Volk gegen den Adel in die
Waffen rufen. Vergebens erklärte nun König
Wlavbislav II. die Rebellen in die Acht. Doſa
ließ durch Streiſſcharen die weſtlichen und
nördlichen Komitate beſetzen und wendete ſich
dann mit der Hauptmacht gegen Süden, um
ſich eines feſten Plalcs zu bemächtigen. Sein
Auſruf fand allenthalben williges Gehör; ſo-
gar ein Theil des niederen Adels und der Geiſt-
lichkeit fiel ihm zu. Nun durfte er mit Fug
des mächtigen Gegners Ueberwältigung hoffen.

So war der Juli herangekommen. Mikſa's
Unterthanen hatten ſich bisher durch nichts von
ihrer gewohnten Beſchäftigung abziehen laſſen.
Da erſchien eines Morgens unvermuthet und
erregt der Biro auf dem Edelhofe.

Herr, wir ziehen!“ rief er dem Junker
entgegen.

Warum, Biro?“

Wie im Bürgerhauſe

ſofort nach Schluß der Reichstags
ſeſſion ihren Anfang nehmen.

Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz
Alexander zu Hohenlohe- Schillingsfürſt, iſt
zum Legationsrath ernannt und der Reichs
kanzlei zugewieſen worden. Seine Stellung wird
ungeſähr dieſelbe ſein, die ſ. Z. Graf Herbert
Bismarck unter ſeinem Vater vor ſeiner Er
nennung zum Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts bekleidete. Prinz Hohenlohe iſt Reichstags
abgeordneter und vertritt als Hoſpitant der
Konſervativen den Wahlkreis Hagenau-Weißen
burg. Durch dieſe Ernennung iſt ſein Mandat
erloſchen.

Eine große Verwaltungsreform.
Jn der allgemeinen Verwaltung Preußens wird
nach der „K. V,3 eine durchgreifende Neu-
organiſation, verbunden mit Erſparniſſen, geplant.
Es handle ſich darum, eine Zwiſcheninſtanz fallen
zu loſſen, Landrath oder Regierung, wahrſchein
lich letztere. Dieſe Angelegenheit bilde den Gegen
ſtand von Erwägungen und Berathungen bei
den zuſtändigen Miniſterien. Dieſe Meldung
bedarf noch weitere Erklärung. So, wie ſie
vorliegt, iſt ſie noch wenig verſtändlich.

Herr von Levetzow und die Um
ſturzvorlage, Gegenüber einer Meldung, der
Präſident des Reichstages habe ſich anheiſchig
gemacht, die ſog. Umſturzvorlage ſoll wohl
heißen: deren erſte Leſung vor den Ferien
zu erledigen, wird verſichert, daß von keiner
Seite ein derartiges Verlangen an den
Präſidenten geſtellt und von dieſem nach keiner
Seite eine derartige Zuſage gemacht iſt.

Der oſtpreußiſche konſervative Verein hat
auf Antrag des Reichstogsabgeordneten Grafen
Mirbach eine Reſolution angenommen, in welcher
das Vorgehen der verbündeten Re-
gierungen gegen die Umſturzbe-
ſtrebungen mit Freuden begrüßt wird, und
der Verein allen Schritten auf dieſer Bahn
ſeine volle Unterſtützung zuſichert.

Jmrheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen-
revier haben am zweiten Feiertage Delegierte
des deutſchen Bergarbeiter Ver-
bandes getagt und eine Reihe von Programm-
Forderungen keſchloſſen.

Die deutſche Regierung und der
Prozeß Dreyfuß. Jn franzöſiſchen Blättern
wird ungeacht t wiederholter holbamtlicher Be
richtigungen noch immer die deutſche Botſchaft
mit dem Prozeß Dreyfuß in Verbindung ge-
bracht insbeſondere wird behauptet, Graf
Münſter habe auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit
gedrungen, weil die Anklage auf ein bei der
Botſchaft entwendetes Schriftſtück gegründet ſei.
Demgegenüber wird von berufener Seite noch-
mals auf das Nachdrücklichſte erklärt, daß alle
dieſe Vehauptungen lediglich tendenziöſe Er-
findung ſind und einen dreiſten Verſuch dar
ſtellen, den Thatbeſtand zu verſchleiern.

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph hat die Entlaſſung des ungariſchen
Miniſteriums angenommen, den Premier-
miniſter Weckerle aber mit der Fortführung der
Geſchäfte bis zur Ernennung des neuen Mi-
niſteriums betraut. Am 29. wird Weckerle vor
dem ungariſchen Reichstag die Gründe ſeines
Rücktritts klarlegen. Zur Schlichtung der Kriſis
begiebt ſich Kaiſer Franz Joſeph nach Budopeſt.

Frankreich. Die Verurtheilung des Artillerie
kapitäns Dreyfus wegen Spionage und Hoch-
verrathes zur Degradierung und lebens-
län glicher Deportation hat die Pariſer
dermaßen beſchäftigt, daß von einer Weihnachts,

„Es iſt Nachricht gekommen, daß die Grafen
einen Haufen unſerer Brüder auf dem Rakos
Felde geſchlagen haben! Dann ſind die Herren
in die Dörfer gefallen, haben alles getödtet und
verſtümmelt Männer, Weiber, Kinder ſogar
die Kinder, Herr! Den G.fangenen haben ſie
die Ohren abgeſchnitten, die Naſen aufgeſchlitzt!
Nun gehen wir auch, Herr wir wollen unſere
Brüder rächen!“

„So geht in Gottes Namen!“ entgegnete
Mikſa. „Jch werde Euch in Kürze folgen.“

Zwei Tage danach ſaß der Junker wirklich auf,
um ebenfalls dem Bauernheere zuzuziehen. Vor
dem Dorfe hielt er noch einmal an. Dort hatte
Charu ſein Zelt aufgeſchlagen und ſeine Schmiede
eingerichtet. Auch heute ſaß er nach Zigeuner-
manier mit untergeſchlagenen Beinen vor dem
breiten Steine, der ihm als Amboß diente.
Neben ihm hockte Ayuda und fachte mit dem
Blaſebalge die Kohlen an.

„Laß die Pflugſchaar, Charu! Schmiede
Schwerter!“ rief ihm Mikſa zu.

„Das will ich, Herr! Nach meines Volkes
Weiſe ſcheue ich das rauchende Blut doch Waffen
will ich für die Streiter ſchaffen.“

Damit riß er das Eiſen aus der kniſternden
Glut und formte mit ſchnellen Hammerſchlägen
eine Lanzenſpitze.

Ayuda aber ſah dem Junker mit großen Augen
nach, bis er hinter dem nächſten Hügel ver
ſchwunden war. Am andern Morgen ſagte ſie
zu Kavi:

„Jch will in den Wald gehen, Mutter, damit
ich Träume deuten und die Zukunft leſen lerne,
wie es unſeres Volkes Sitte iſt.“

„Geh', mein Kind,“ erwiderte die Alte.
Anyuda ging. Vergebens aber warteten die
m auf ihre Heimkehr. Ayuda kam nicht
wieder.

(Fortſetzung folgt.)

ruhe wenig zu bemerken war. Zuerſt verlangte
man die geſetzliche Einführung der Todesſtrafe
für Melitärs, welche im Frieden Hochverrath be
gangen, denn nach den heutigen franzöſiſchen
Militärſtrafbeſtimmungen iſt Hochverrath nur
im Kriege mit Todesſtrafe bedroht. Am Heilig-
Abend vor Weihnachten ſollte eine Gewaltatt cke
gegen die Regierung in dieſem Sinne unter
nommen werden, allein dieſe war auf der Hut
und brachte durch den ſrüher ſo viel geſchmähten,
nun éber wieder vergölterten Kriegsminiſter
Mercier einen bezüglichen Geſetzentwurf ein, der
ſchon prinzipiell angenommen iſt. Daneben kam
es aber noch zu einem furchtbaren Kammer-
ſkandal mit folgendem Duell, weil der ſozia-
liſtiſche Abg. Jauréès Hei einem heftigen Angriff
auf die Regierung den Beſcheid in Form eincs
Zurufes des Miniſters Barthou: „Sie
lügen!“ erhalten hatte. Jaurès wurde zeit-
weilig von den Kammerſitzungen ausgeſchloſſen.
Dreyfus legt Berufung gegen ſeine Ver-
urtheilung ein, die ihm aber nichts helfen wird
er gilt allenthalben als ſchuldig, wird öffentlich
mit Schimpf und Schande degradiert und dann
abgeführt werden. Aus dem ganzen Fall leiten
ſich wieder wüthende Hetzereien gegen
Deutſchland her, obſchon zu wiederholten
Malen offiziell erklärt iſt, kein Mitglied der
deutſchen Botſchaft in Paris habe mit Dreyfus
in Verbindung geſtanden. Die Maßloſigkeit
des franzöſiſchen Chauvinismus zeigte ſich
bei dieſer Gelegenheit wieder ſo recht, kein
Menſch denkt mehr daran, wie in Deutſch
land zwei franzöſiſche Offiziere der Spionage
überführt und begnadigt worden. Der
außerordentliche ruſſiſche Botſchafter Tſchert-
kow, welcher die Thronbeſteigung des
Zaren Nikolaus anzukündigen hat, iſt in Paris
mit überſchwänglicher Begeiſterung begrüßt und
ouch vom Präſidenten Perier unter hohen Ehren
empfangen. Der Präſident ſprach dem ruſſiſchen
Geſandten ſeine beſten Wünſche ſür das Wohl
des Zaren und Rußlands aus. Das Duell
zwiſchen den Miniſter Barthou und dem
Sozialiſten Ja u rèéès hat am Dienſtag ſtattge-
funden. Keiner von beiden Vuellanten iſt ver
wundet. So pflegen die Duelle in Paris ja
n zu endigen, wenn ſie politiſchen Charakters
ind.

Belgien. Jn verſchiedenen belgiſchen Jn-
duſtrieſtädten ſind während der Weihnachts
feiertage wieder Dynamit-Exploſionen
vorgekommen. Größere Sachbeſchädigungen
oder Verletzungen von Menſchen haben ober
nicht ſtattgeſunden. Bezeichnend für die Zu-
ſtände in Belgin iſt die Thatſache, daß auf
dem diesjährigen Feſtdiner der belgiſchen Anwälte
ein Hoch auf den König Leopold unter-
bleibt, weil für dieſen Fall einige ſozialiſtiſche
Advokaten mit Demonſtrationen ihrer Partei
bedroht hatten. Jm Alcazartheater in
Brüſſel kam es bei einer Vorſtellung zu
lauten anarchiſtiſchen Kundgebungen.
Die Polizei trieb alle Ruheſtörer aus dem
Theater hinaus und verhaſtete die ſich Wider
ſetzenden.

Jtalien. Das Weihnachtsfeſt iſt in Rom
ohne nennenswerthe Zwiſchenfälle verlaufen. Der
Papſt hielt beim Weihnachtsempfange eine An-
ſprache, in welcher er zum Glauben ermahnte.

270 Abgeordnete der italieniſchen Deputierten-
kammer haben in einer Adreſſe die Unab-
hängigkeitsbeſtrebungenderin Ungarn
lebenden Rumänen gebilligt. Sie halten
nämlich die Rumänen für Abkömmlinge von
Jtalienern, woran gar nicht zu denken iſt.
Die Unterſuchung wegen der Giolitti'-
ſchen Dokumente über Crispi ſoll noch
vor Neujahr thunlichſt abgeſchloſſen werden, und
im Neuen Johre dann ſoſort der Prozeß be-
ginnen. Eine ſchnelle gerichtliche Entſcheidung
liegt allerdings im höchſten Jntereſſe der römiſchen
Regierung.

Großbritannien. Lord Randolph Chur-
chill, der bekannte britiſche Parteiführer, iſt
ernſtlich erkrankt. Es treten bereits Er
ſcheinungen der beginnenden Paralyſe auf.
Jrgend ein Spaßvogel in England hat die Nach
richt in die Welt geſetzt, daß der in britiſchen
Dienſten ſtehende Herzog Adolph von Teck
dazu auserſehen ſei, König eines un-
abhängigen Staates Armeniens zu
werden man könne auf die Sympathie Deutſch
lands für dieſe kühne Kombination rechnen, da
der genannte Prinz deutſcher Herkunft ſei. Das
iſt eine Hundstagsgeſchichte, wie ſie im Buche ſteht.

Rußland. Das in Warſchau ſtationirte
ruſſiſche Jnfanterie- Regiment König
Friedrich Wilhem III. hat von ſeinem Chef,
dem deutſchen Kaiſer, nachſtehendes Glück-
wunſchtelegramerhalten: „Meinem Regiment
ſpreche ich von Herzen meinen Glückwunſch aus
zu der Erhebung in die Privilegien der alten
Garde. Jch hoffe, daß es dieſes neuen Gnaden
beweiſes Sr. Majeſtät ſich ſtets würdig zeigen
wird. Wilhelm II, R.“ Die Garde Offiziere
ſtehen in Rußland um eine Rangſtufe höher, wie
die Linien Offiziere, erhalten auch die Hälfte
ihres Gehaltes als Oſtergeſchenk. Hingegen iſt
aber auch das Offiziers Examen in der
ruſſiſchen Garde ein beſonders ſchweres und mit
dem Examen der Linien Offiziere nicht zu
vergleichen. Die Studierenden der
ruſſiſchen Univerſitäten, die heute
geradezu unter Polizeiauſſicht ſtehen, haben den
Zaren Nikolaus um Wiederherſtellung
der alten akademiſchen Freiheit gebeten,

Freitag, den 28. Dezember.
Hrient. Die bulgariſche Miniſter

kriſis hat ganz nach allgemeiner Erwartung
geendet: Der frühere Premierminiſter Stoilow
iſt wieder Kabinetschef, die Liberalen Radoswow
und Peſchen ſind aus ihren Steklungen geſchieden,
und die ſchärfere Schwenkung nach der ruſſiſchen
Seite iſt vollzogen. Geht das ſo weiter, wird
Fürſt Ferdinand bald ſeinen Thron wackeln
fühlen.

Amerika. Jn Peru iſt ein blutiger
Aufſtand gegen die Regierung aus-
gebrochen. Jn Lima kam es zu einem
Straßenkampfe, welcher einen halben Tag
andauerte. Jm Tumult wurden auch zahlreiche
Frauen und Kinder getödtet und verwundet.

Der Abſchluß des Berliner BVier-
boykotts und des Bierkrieges

ſteht zum Jahreswechſel nun endlich in
Aus ſicht, nachdem der erbitterte Streit vom
1 Mai ab geführt worden iſt. Der Brauerei-
direktor Röſike und der Reichstagsabgeordnete
Singer haben ſich über eine Reihe von
Bedingungen geeinigt, unter welchen, die
Zuſtimmung der Arbeiterverſammlungen vor-
ausgeſetzt, zum 1. Januar das Kriegs
beil begraben werden ſoll. Der ſtreitige
Punkt der Wiederanſtellung der ausſtändigen
Arbeiter iſt dahin geregelt, daß die Letzteren bei
eintretendem Bedarf nach Möglichkeit berückſichtigt

werden ſollen. Durch den Bierkrieg ſind Tauſende
von Exiſtenzen in Berlin bekanntlich ſchwer ge
ſchädigt und nun, wo er zu Eagde iſt, zeigt es
ſich, daß ziemlich Alles ſo bleibt, wie es ge
weſen. Mag man nur dafür ſorgen, daß am
1. Mai der Tanz nicht wieder beginnt.

Zur Geſchichte des Bierkrieges weiſt die
„Nat'onal-Ztg.“ darauf hin, daß ein großer
Kreis von Perſonen allmählich ein materielle z
Intereſſe an der Aufrechthaltung des Bierboy'otts

gewonnen hatte. U. A. erzählte man ſich in
Berliner Arbeiterkreiſen ganz oſfen, daß Ab-
geſandte gewiſſer Kommiſſionen oder gewiſſer
Komitee's allmonatlich die bohykottfreien
Brouereien beſuchten, deren Bücher ein
zuſehen verlangten und auf Grund des
feſtgeſtellten Abſatzes einen Beitrag von
1 MarkproTonnebeanſpruchten,
der ihnen auch, aus Sorge vor den etwaigen
Folgen einer Weigerung, von den meiſten
boykottfreien Brauereien gezählt wurde.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Während China ſich in Japan nun zwar um

den Frieden bemüht, aber nicht die mindeſte
Neigung zeigt, auf die japaniſchen Friedensbe
bedingungen in allen Punkten cinzugrhen,
bringen die japaniſchen Truppen den
chineſiſchen eine Niederlage nach der
anderen bei, um den Stolz der Pekinger
Regierung zu brechen. Dem Vormarſch der
Japaner auf die reichen chineſiſchen Städte
ſteht kein nennenswerthes Hinderniß
mehr im Wege, nachdem die letzte feldtüchtige
chineſiſche Armee unter General Sung wieder
holt ſchwere Niederlagen erlitten hat.

Provinz unv Umgegend.
Magdeburg, 25. Dezember. Heute Abend

8 Uhr entſtand auf der Chemiſchen Fabrik im
Stadttheil Buckau ein Brand, der einen großen
Theil vom Etabliſſement in Aſche legte. Die
geſammte Feuerwehr arbeitete mit 3 Dampf-
ſpritzen angeſtrengt. Es war ein ſchaurig ſchöner
Antlick als ein thurmartiger Aufbau brannte.
Er war die packenſte Jronie zum „Weihnachts-
baum“, des Piatzen der Säureballons hörte
ſich an wie „Schlachtendonner“.

F. Ein Eiſenbahnunglück hat in den
Weihnachtsfeiertagen auf der eingleiſigen Nort-
heimer Eiſenbahnlinie in Hannover ſtatt
gefunden. Zwei Güterzüge rannten zu-
ſammen, 1 Eiſenbahnbeamter wurde getödtet,
4 wurden ſchwer, 6 leicht verletzt. 23 Güter
wagen wurden mehr oder minder beſchädigt.
Die Strecke wird etwa zwei Tage geſperrt ſein.

t Falkenſtein, 24. Dezember. Seit heute
Nachmittag iſt in hieſiger Gegend heftiger
Schneeſturm eingetreten, welcher Wege und
Stege mit Schncewehen überhäuft. Mit Ein-
bruch des Abends hat ſich der Sturm verſtärkt.
Der Verkehr mit den Ortſchaften iſt ſehr er
ſchwert. Falls das Unwetter noch weiter an
hält, ſind Verkehrsſtörungen zu befürchten.
Vor einiger Zeit waren in Falkenſtein aus
wärtige Agenten anweſend, um Weber für eine
neuerbaute engliſche Gardinenfabrtk in Amerika
unter verlockenden Verſprechungen an zu
werben. Mehrere Arbeiter haben auch das
Angebot angenommen und ſind ausgewandert.
Wie nunmehr von den Letzteren in die Heimath
berichtet wird, erfüllen ſich die Verheißungen
der Agenten keineswegs, Der verſprochene
Wochenlohn von 70 bis 80 Mark iſt bedeutend
niedriger; die gewährten Reiſekoſten werden
ihnen in Monatsraten vom Lohne gekürzt; hier
zu kommt noch, daß die Lebensmittel in Amerika
bedeutend theurer ſind als bei uns in Deutſch
land, ſodaß den Arbeitern dort auch nicht mehr
übriz bleibt als in der deutſchen Heimath.

f Grimma, 24. Dezember. Schon vor
längerer Zeit hat Herr Johannes Schröder auf
Vöhlen 90 Acker ſeines Waldes eingezäunt und
in den umfriedigten Raum 8 Stück Da mwild
eingeſctzt. Eines dieſer Thiere war im Vor
jahre ausgebrochen. Nachdem es oft in der
Gegend geſehen worden war, iſt es geſtern
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errn Schröder gelungen, vor dem Thiere zu
chuß zu kommen, und damit ein Stück Wild

zu erlegen, wie es in unſerer Gegend wohl ſeit
100 Jehren keinem Jäger vor das Rohr ge-
kommen iſt. Das eingehegte Damwild hat ſich
inzwiſchen auf ungefähr 20 Stück vermehrt.

t Jn Schönſtadt bei Oederan brach in der
Nacht zum Donnerstag in dem Grundſtück des

r Honker auf noch nicht ermittelte
eiſe Feuer aus, das ſich raſch über das

kleine Haus verbreitete, in dem der Schieferdecker
Mayer mit ſeiner Familie wohnte. Während
es dem Vater noch gelang, mit drei Kindern
der Gefahr des Verbrennens zu entgehen, kamen
die Mutter der Kinder und das älteſte
Kind, ein zehn Jahre altes Mädchen, in den
Flammen um.

Zwickau, 23. Dezember. Auf einem in
der Nähe von Oberhohndorf gelegenen Stein
kohlenwerke ſind die beiden Häuer Bär und
Herter am Donnerſtag Vormittag durch einen
Sprengſchuß getroffen und ſo ſchwer verletzt
worden, daß Bär Mittags und Hexter am andern
Morgen ihren Verletzungenerlegen ſind.
Nach Angabe ihrer Mitarbeiter ſollen die beiden
Häuer nach dem Anbrennen der Sprengſchüſſe,
von denen einer verſagte, eine halbe Stunde
gewartet hoben, ehe ſie wieder vor Ort fuhren.
Ob das nuchträgliche, auffallend ſpät erfolgte
Losgehen des Schuſſes auf einen Deffekt an der
Zündſchnur zurückzuführen iſt, oder ob vielleicht
die beiden Häuer den verſagten Schuß wieder
ausbohren wollten und derſelbe hierdurch zur
Exploſion gebracht wurde, konnte vorläufig nicht
feſtgeſtellt werden.

Stadt und Umgegend.
G erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 27. Dezember 1894.
Faſt in ganz Deutſchland hat während

des Weihnachtsfeſtes eine angenehme, milde
Witterung geherrſcht, die dem Weihnachtsverkehr
ſehr förderlich war nur theilweiſe iſt Schneefall
zu verzeichnen geweſen. Mit dem Weihnachts
verdienſt ſind im Allgemeinen die Geſchäfts
leute zufriedener geweſen, als in früheren
Jahren, wenn auch gerade der Umſatz noch nicht
glänzend zu nennen war. Die Beurlaub-
ungen beim Militär ſind diesmal ziemlich
freigiebig geſtattet geweſen, ſelbſt von der
Berliner Garde wurden ſchon junge Mann
ſchaſten, die erſt im Oktober eingetreten waren,
beurlaubt. Jedenfalls haben dadurch die Militär-
verwaltungen manchen Elternpaare eine rechte
Freude bereitet. Jm Allgemeinen wird wan
alſo wohl überall mit dem Verlauf des dies
jährigen Weihnachsfeſtes zufrieden geweſen ſein.

Vom Wetter. Hinſichtlich der Witterung
war in einem großen Theile, namentlich des
mittleren Deutſchland der erſte Feiertag etwas
begünſtigt. Nachdem es noch in der Nacht ge
regnet hatte, wurde es am Tage heiter und
ſchön unter Einfluß des außerordentlich hohen
Drucks der ſich von SW und W her ausge-
breitet hatte. Dagegen brachte der zweite
Feiertag wieder bei fallenden Barometer und da
Annäherung einer Depreſſion von NV, trübes,
regneriſches Wetter das auch heute fortdauert.

Der wegen Bankerotts
flüchtige ehemalige Mühlenbeſitzer Auguſt
Schramm von hier iſt auf tele
graphiſches Erſuchen der Halleſchen Staats
anwaliſchaft durch Kriminalbeamte in Kaſſel
verhaftet und bereits in das Gerichts
gefängniß in Halle eingeliefert worden.

Schkeuditz. Unſere Bürgerſchulen
veranſtalteten auch in dieſem Jahre eine
Weihnachtsfeier. Dieſelbe fand am
vergangenen Freitag im Saale der „Goldenen
Sonne“ ſtatt und war auch von Erwachſenen
zahlreich beſucht. Recht erhebend war wieder
um die vom Herrn Reltor Walther
geleitete liturgiſche Feier mit den ſchönen Ge-
ſängen des Lehrerkollegiuums und der Ober-
klaſſen der 1. und 2. Bürgerſchule. Den
reichſten Beifall aber ſpendete man dem
hübſchen Weihnachtsfeſtſpiele, dem das lebende

Bild „Die Hirten an der Krippe des
Jeſuskindes zu Bethlehem“ einen feierlichen
Abſchluß gab. Vorigen Sonntag wurde von
Seiten der hieſigen Diako niſſen Station
eine zweite Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltet
und ſind dabei 56 Schülerinnen der Flickſchule
mit Gaben bedacht worden.

Oeglitz ſch. Nachdem in der Nacht vom
13. zum 14. Dezember Diebe dem hieſigen Gaſt-
wirth Jatho einen unliebſamen Beſuch abge-
ſtattet und ihm 5000 Stück Cigarren, ſowie einen
neuen Tragkorb entſührt haben, ſind ſie ſo frech ge
weſen, ihren Beſuch in der Nacht vom vorigen
Mittwoch zum Donnerſtag zu wiederholen und
8 Stück Enten zu ſtehlen. Beide Male
haben ſich die Spitzbuben durch Eindrücken der
Fenſterſcheiben und Zerſchneiden der Fenſter
rahmen einen Eingang verſchafft. Am Tage nach
dem erſten Diebſtahl ſind auf der Saale 8 Kiſten
roll Cigarren aufgefangen worden. Wahrſcheinlich
hat der Dieb ſür die geſtohlene Waare kein
ſicheres Verſteck gehabt und hat ſie aus dem
Hauſe geſchafft. Wegen des Entendiebſtahls ſind
wohl einige Perſonen verdächtig, doch haben noch
keine Beweiſe erbracht werden können.

Lützen, 24. Dezember. Geſtern Nach

Ammendorf.

mittag wurde in KleineCorbetha durch das

hieſige Amtsgericht und einen Arzt die Leiche
eines unbekannten, etwa 60 Jahre alten
Mannes aufgehoben, welche dort in der Saale
angeſchwommen war. Der Unglückliche hat an
ſcheinend ſelbſt den Tod in den Wellen geſucht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Für die Opfer des Erdbebens) in Calabrien

und Sizilien hat der deutſche Kaiſer 10000 Mark
geſpendet. Die römiſchen Journale verzeichnen mit Genug-
thuung dieſen Beitrag.

(Ein Streik in der ſozialdemokratiſchen
Genoſſenſchaftsbäckerei) in Hamburg, dem
„Muſterinſtitut der Genoſſen“, iſt der ſozialdemokratiſchen
Partei höchſt ungelegen gekommen. Die Gründe des Streiks
ſind bekannt Den Bäckergeſellen iſt der freie Tag ge
nommen worden und ſie haben Arbeiten unentgeltlich ver
richten müſſen, die die bürgerlichen Meiſter nur in ganz
vereinzelten Fällen verlangt haben. Dieſer Tage hat nun
eire Bäckergeſellenverſammlung in Hamburg ſiattgefunden,
in der „Genoſſe“ Kerſting mittheilte, daß auf ver letzten
BetriebsArbeiter- Verſammlung der Geſchäftsführer der
Bäckerei, Kohn, folgende Worte geſagt „Meine Herren,
wir ſind gezwungen, Sie in den nächſten 2, 3 Jahren
noch mehr auszubeuten, als der Kapitaliſt“
Bittere Klage wurde darüber geführt, daß, um Erſparniſſe
in der Genoſſenſchaſtsbäckerei zu erzielen, das Sparſam
keitsſyſtem von unten angefangen ſei. Kohn, der ſelbſt in
der Verſammlung erſchienen, ſuchte die Genofſſenſchafts
bäckerei als ein „Paradies“ hinzuſtellen, wurde aber aus
gelacht. Es hatte bei der erbitterten Stimmung der Bäcker
nicht viel gefehlt, daß ſie die Sperre über die Genoſſen
ſchaftsbäckerei verhängt hätten, aber ſo begnügte man ſich
mit einer geharniſchten Reſolution. Der Unterſchied
zwiſchen ſozialdemokratiſcher Theorie und Praxis ſoll den
Bäckergeſellen recht klar geworden ſein.

(Ein gewaltiger Sturm) hat in der Nacht
zum Sonntag ſowohl im Jn wie im Auslande großen
Schaden angerichtet: In Wilhelmshaven mußte
wegen der durch Sturmfluth hervorgerufenen Gefahr für
die Deiche die Garuiſon alarmirt werden. Jn Hamburg
entſtand eine Springfluth. Jn verſchiedenen Stadtheilen
wurden die Keller überſchwemmt, desgleichen in Altona.
Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Mark ge
ſchätzt. Jn Harburg haben Deichbrüche ſtattgefunden
und ſind Landſtrecken überfluthet. Jn Belgien ſetzten in
Mecheln ausgedehnte Ueberſchwemmungen 200 Bäckereien
unter Waſſer. Jn Termonde mußten Soldaten und
Einwohner Nachts aus den Betten flüchten. Auch in
Holland iſt großer Schaden angerichtet worden. Ver
ſchiedene Häuſer ſind eingeſtürzt und mehrere Perſonen
getödtet worden. Auch kamen Schiffsunfälle vor. Aus
England wird berichtet, daß mehr als 220 Menſchen
leben durch Schiffbrüche, Niederfallen von Mauern und
Häuſern als verloren gemeldet ſind. Der Schaden der
Schifffahrt wird auf mehrere Millionen angegeben.

(Deutſch franzöſiſcher Grenzzwiſchen-
fall.) Ueber einen neuen, indeſſen bereits erledigten
Zwiſchenfall an der deutſch franzöſiſchen Grenze wird be
richtet: Der Sohn des ehemaligen Notars Zimmermann,
Paul Zimmermann, war in Frankreich als angeblicher
franzöſiſcher Staatsangehöriger gegen ſeinen Willen in die
franzöſiſche Armee eingeſtellt worden. Z. deſertirte und
ging in's Elſaß zurück. Vor einigen Tagen war er auf
franzöſiſchem Gebiet auf der Diedolshauſener Höhe. Da
wurde er von franzöſiſchen Grenzwächtern erkannt. Sie
ſchlichen ſich an ihn heran. Z. ergriff die Flucht, erreichte
die deutſche Grenze und lief mindeſtens noch 50 m weiter,
ſeine Verfolger hinter ihm her. Etwa 50 m aufauf vent hen Boden erreichten die franzöſiſchen
Grenzwächter den Deſerteur, ſie ergriffen ihn und ſchleppten
denſelben nach St. Dié in's Gefäugniß. Die dentſche
Behörde erhob ſofort Erkundigungen und auf Grund der
ſelben wurde die deutſche Botſchaft in Paris benachrichtigt,
Sie ſchritt ein und die franzöſiſchen Behörden leiteten ſofort
eine Unterſuchung ein. Jn Folge derſelben wurde der auf
deutſchem Boden verhaftete Z. in Freiheit geſetzt.

Die Oberfeuerwerkerſchüler.) Während
der „H, K.“ die Meldung von der Entlaſſung der Ober
feuerwerkerſchüler aus Berlin aus der Magdeburger
Zitadelle als unrichtig bezeichnet hatte, wird dieſe durch
Folgendes beſtätigt: Zwei Beamtenſöhne aus Jnowrazlaw,
die dem älteren Jahrgang der Oberfeuerwerkerſchüler an
gehören und in Magdeburg mit inhaftirt waren, haben
ihre Eltern benachrichtigt, daß ſie am 19. Dezember nach
81 tägiger Haſt entlaſſen wurden. Bis auf 13 Mann
ſeien die Schüler zu ihren Truppentheilen geſandt worden.
Jhr Urtheil werde ihnen erſt von dieſen verkündet werden.
Die in Magdeburg verbliebenen 13 Kameraden ſollen

von 5 Jahren Feſtung abwärts zu erwarten
aben.

(Skandal in Monaco.) Jn Monte Carlo
wurde arger Skandal von einem Anugeber falſchen Geldes
hervorgerufen. Ein Herr ſetzte 5 Louisdor. Als der
Kroupier zufällig eine Bewegung machte, ſiel das kleine
Häufchen Gold zu BVoden, und die Münzen rollten auf
der Erde herum. Der Kroupier wollte ſie wieder auf
nehmen und merkte dabei, daß zwei von ihnen weit ſchwerer

waren als die anderen. Er prüfte ſie genau und ſtellte
feſt, daß ſie gefälſcht waren. Der Herr, der ſie geſetzt
hatte, machte nun großen Lärm und behauptete, daß der
Kroupier die Münzen vertauſcht habe. Es entſtand ein
Höllenlärm, der mit der Verhaftung des Herren endigte.
Man fand bei ihm noch weitere zwanzig Goldſtücke, die
geſchickt nachgemacht waren.

(Uhren für die japaniſchen Soldaten.)
Wie Schweizer Blätter melden, ſind verſchiedene nord
ſchweizeriſche Fabriken mit der Herſtellung einer billigen
Uhr beſchäftigt, die vom japaniſchen Kriegsminiſter beſtellt
ſei. Es handle ſich um eine Soldatenuhr, die nach be
endigtem Feldzug an alle japaniſchen Kombattanten ver
theilt werden ſoll. Jn Folge der Maſſenbeſtellung ſei es
möglich, zu einem ſehr billigen Preis man ſpricht von
5 Mark eine gar nicht ſo üble Waare zu liefern. Für
die Offiziere wird mehr aufgewendet.

(Die Hochzeit des Anuarchiſten.) Eine der
ſeltſamſten Hochzeiten, die wohl jemals gefeiert worden, hat
am Sonntag in Paris ſtattgefunden der Anarchiſt Julien
Léon Ortiz, der Genoſſe des guillotinirten Emile Henry,
hat ſich mit Bewilligung der Gefängnißverwaltung mit
Antoniette Cazals verheirathet. Ortiz iſt wegen Einbruchs
diebſtahls zu mehrjähriger Zwangsarbeit und Deportation
nach der Jnſel Ré verurtheilt die ſtandesamtliche Trauung
fand auf der Maire ſeines jetzigen „Domicils“ dieſes
iſt das Gefängniß von Mazas ſtatt. Der Bräutigam
erſchien ſehr elegant gekleidet, aber ſichtlich genirt: er war
von den Sicherxheitsagenten, die ihn begleiteten, mittels
einer feſten, dünnen Schnur gefeſſelt. Von dieſen Banden
befreit, nahm Ortiz auf einem Fauteuil zwiſchen zwei
Sicherheitsinſpektoren Platz, um die Ankunft ſeiner Braut

im Prozeſſe war ſie als ſein böſer Geiſt dargeſtellt
zu erwarten. Sie kommt, gleichfalls elegant gekleidet,

die Brautleute begrüßen einander mit einem Kuſſe, und
unter den Augen der ſcharf auſpaſſenden Agenten und
Jnſpektoren ſie bilden die überwiegende Mehrheit des
Publikums beginnt Ortiz das Geſpräch mit den Worten:
„Ein ſchöner Tag heute Dann wartet man noch
auf die Mutter des Bräutigams und wie ſie kommt, ſind
die Formalitäten raſch erledigt; vier Sicherheitsagenten
fungiren als Zeugen. Soſort werden die Neuvermählten
von einander geſchieden mit rührender Gefügigkeit bietet
Ortiz ſelbſt ſeine Hände hin, um ſich wieder ſeſſeln zu
laſſen und ſteigt dann mit ſeinen Wächtern in einen Fiaker,
der ihn zu der kleinen Kirche Sainte Marguerite führt,

denn er wollte ein merkwürdiger Wunſch für einen
Anarchiſten auch kirchlich getraut werden und hatte die
Begünſtigung erwirkt, daß dieſe Ceremonie nicht in der
Capelle des Gefangenenhauſes ſtattfinden müſſe. Jn der
Kirche daſſelbe Schauſpiel Ortiz wird zuerſt entfeſſelt zur
großen Beunruhigung der Agenten verſchwindet er diesmal
ohne Bewachung mil dem Geiſtlichen. Er kehrt aber zurück,
und nun vollzieht ſich auch die kirchliche Traunng. Der
Prieſter fügt an die Trauungsformel einige Worte der
Ermahnung und der Hoffnung Nach einem kurzen
Geſpräche mit ſeiner Frau, das in der Sakriſtei unter
Bewachung der Agenten ſtattfand, wurde Ortiz wieder
in's Gefängniß gebracht. Anfang Januar wird er deportirt
ſeine Frau wird erſt nach einem Jahre zu ihm auf die
Jnſel Ré ziehen.

(HKauseinſturz in Frankfurt a. M.) Ueber
den bereits gemeldeten Einſturz eines Neubaues in Frank
furt a. M. wird von dort geſchrieben: Für die heulige
Art des Häuſerneubaues iſt die hier alle Gemüther in
Schrecken verſetzende Thatſache bezeichnend, daß ſoeben ein
am Kreuzungepunkte der Dreieichſtraße und Seehofgaſſe
bis zur vierten Etage aufgeführter Neubau eingeſtürzt
iſt, auf dem ſich zur Zeit der Kataſtrophe 25 Arbeiter
bdefanden, die insgeſammt mit in die Tiefe
ſtürzten. Ein großer Trümmerhauſen bezeichnet nur
noch die Stätte, wo man ſeit über drei Monaten
ein Gebäude errichtete, das eine Anzahl Familien unter
ſeinem ſchwachen todtbringenden Dache beherbergen
ſollte. Der Name des BVauunternehmers iſt Jöckel, die
ausführende Perſon Polier Karl Möller. Von den 25
Arbeitern blieb einer, Fiſcher, auf der Stelle todt, ein
zweiter wird vermißt und dürfte gleichfalls unter den
Trümmern als Leiche liegen, dreizehn Arbeiter ſind theils
ſchwer verletzt. Feuerwehr und Militär waren ſofort zur
Stelle und leiſteten das Menſchenmögliche zur Rettung
und Bergung der unglücklichen Arbeiter. Allgemein herrſcht
die Anſicht, daß ſchlechtes Baumaterial und Außeracht-
laſſung von Sicherungsmaßnahmen das Unglück verſchuldet
haben. Jöckel und Möller wurden ſofort von der Unfall
ſtätte hinweg in Haft genommen.

(Ueber die Rücktehr der Nordpoler-
pedition des Kapitäns Wiggins) und die
Erlebniſſe der Nordpolfahrer bei ihrer Landung an der
ſibiriſchen Küſte hat Mr. William Byford in London zwei
Meldungen aus Archangel erhalten, die er dem „Vur.
Reuter“ mittheilt. Beide Meldungen kündigen an, daß
der Nordpolreiſende am 13. Dezember mit ſeinen Genoſſen
in Archangel eingetroffen iſt und in einigen Tagen nach
Petersburg weiterreiſen wird. Fünf von den Soldaten
mußten in's Hoſpital, weil ſie an Froſtbeulen litten.
Dennoch werden ſie hoffentlich bald wiederhergeſtellt ſein
und mit den übrigen die Heimreiſe antreten können.
Weitere Einzelheiten ſind von Peſtozersk über die Polar
fahrt eingetroffen. Der „Stjernen“ hatte eine ziemlich
gute Reiſe durch das Kara Meer bis nach der Meerenge
von Yugor. Dann kam ſchlimmer Nebel und das Schiff
ſtrandete am 22. September in dieſer Meerenge. Kapitän
Brown blieb mit 14 Matroſen auf dem Schiffe, um den
Broviant zu retten. Die übrigen gingen an's Ufer, Einige
Tage lang ließ ſich kein Samojede blicken und ſo war
kein Obdach da. Darauf marſchirten Hugh Popham, ein
Mitglied des Zuges, ſein Diener und vier Seeleute in's
Land hinein, um Samojeden zu ſuchen und Beiſtand zu
erlangen. Nach einigen Tagen begegneten ſie endlich
einigen. Eingeborenen und ruſſiſchen Kaufleuten, die ſich
auf der Rückreiſe nach Archangel befanden. Sie gaben
ihnen 25 Schlitten für den Nordpolzug. Als die Schlitten
an der Meerenge von Yugor eintrafen, wurden die Vor
räthe des „Stjernen“ aufgeladen. Dann begaun die Fahrt
nach Peſtozerek. Hier trafen die Schiffbrüchigen nach
32 Tagen ein. Während der langen und beſchwerlichen
Fahrt war die Kälte faſt nicht zu ertragen.
Wenn die Nacht eintrat, mußten die Nordpolfahrer ein
gehüllt in Rennthierfelle auf dem blauken Schnee liegen.
Alle ſprechen aber mit dem höchſten Lobe von der
Menſchenfreundlichkeit der Samojeden und der Ruſſen.
Wenn dieſe ihnen nicht beigeſprungen wären, würden ihre
Leiden nicht zu ertragen geweſen ſein. Am 20. November
wurde die Weiterreiſe von Peſtozersk nach Archangel an
getreten. Dieſe Fahrt dauerte drei Wochen. Kapitän
Wiggins und ſeine Gefährten werden im nächſten Monat
in England erwartet.

(Der Schriftſteller Ludwig Pietſch) in
Berlin wurde anläßlich ſeines 70. Geburtstages zum
Profeſſor ernannt.

(Jn vier Tagen nach Amerika.) Nachdem
es neuerdings gelungen iſt, die Fahrt zwiſchen der alten
und der neuen Welt in 6 Tagen zu machen, wetteifern
die verſchiedenen Geſellſchaften unter einander, die Fahrzeit
noch mehr zu verkürzen. Die Geſchwindigkeit der modernen
Schnelldampfer weſentlich zu ſteigern, dürfte indeß kaum
mehr mözlich ſein. Man kam daher auf den Ausweg,
die Entfernung zu verringern. Eine neue transatlantiſche
Linie ſoll Milfort in Wales mit Port Marnham am
Ausgange der Straße von Belle Jsle, welche NeuFund
land vom amerikaniſchen Feſtlande trennt, verbinden. Die
Entfernung zwiſchen beiden Punkten beträgt 1740 See-
meilen, die ein Dampfer bequem in 90 Stunden durch
laufen kann. Rechnet man auf ungünſtige Strömungen,
den bei Neu Fundland ſtets vorhandenen Nebel und
ſchlechtes Wetter, ſo kann man annehmen, daß rund vier
Tage genügen, um die Fahrt von Land zu Land aus
zuführen.

(Dampferunglück) Der norwegiſche Dampfer
„Stanley“ ſcheiterte bei Bowbjery. 12 Perſonen er
tranken, nachdem ſie ſich 24 Stunden bei ſtürmiſchem
Wetter in einem Boote aufgehalten hatten.

(Niedergebraunt.) Die Cementwaarenfabrik von
Uebrick bei Bromberg iſt niedergebrannt.

(Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen.) Der
Oberlehrer Dr. Jackſtein in Graudenz tödtete ſich bei
der Reinigung ſeines Jagdgewehrs, in deſſen Lauf eine
Patrone ſtecken geblieben war, aus Unvorſichtigkeit.

(Durch Dynamit) wurde in Charleroi das
Haus des Kantineninhabers einer Kohlengrube von
Chatelineau theilweiſe zerſtört. Der Sachſchaden
iſt bedeutend.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag Der Mas'enball. Aufang 7 Uhr.
Altes Theater. Freitag Nachmittage 3 Uhr Weihnachts
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: Aſchenbrödel, oder
Der gläſerne Pantoffel. Abends 7 Uhr Vorſtellung zu
ermäßigten Preiſen, Nathan der Weiſe.

Heer und Marine.
Kaiſer Wilhelm hat mittels Allerhöchſter Kabinets

ordre beſtimt, daß das 1. Weſtfäliſche Huſarenregiment
Nr. 8 fertan den Namen „Huſarenregiment Kaiſer
Nikolaus II. von Rußland Weſtfäliſches)
Nr. 8“ führen ſoll.

Tuf Anordnung des Kaiſers tritt zur Kleider
ausrüſtung der Kadetten unv Seekadetten
ein dunkelblauer Mantel aus dünnem, waſſerdichten Woll
ſtoff hinzu.

Erweiterung der Kriegsakademie. Die
Zahl der zur Kriegsakademie zu kommandirenden Offiziere
wird von 300 auf 400 erhöht und gleichzeitig drei Parallel
cöten eingericht t.

Zu den Uebungen der Reſerve und Land
wehr werden im Etatsjahr 1895/96 eingezegen von der
Jnſanterie 12200 Mann, ven den Jägern 2700 Marn,
von der Feldartillerie bezw. der Kavallerie 10000 Mann,
von der Fußartillerie d 000 Mann, von den Pieniren

Freitag, den 28 Dezember.
30.0 Mann. Dieſe Truppen haben 14 Tage zu üben.
Ferner ſind einzuziehen für die Eiſenbahnbrigade 900 Mann
der Reſerve auf 28 und 690 Mann der Landwehr auf 12
Tage 20 Unterofſi iere der Referve der Luftſchifferabtheilung
haben 3 Tage zu üben für den Train werden 5965 Mann
eingezogen, und zwar 4069 Mann nach Beendigung der
Herbſiübungen auf 14 und 945 Manu euf 29 Tage im
Mai; end ich ſellen zur Vildung von Sanitätsdetachements
auf 12 bezw. 13 Tage 1009 9 ann ausgehoben werden.

Von unſerer Marine. Der Vergrößerung
der Kohlenſtationen auf den heimiſchen drei Statlonen
(Kiel, Wilhelmshaven und Danzig) beabſichtigt das Reichs
marineamt in kommenden Jahre um ſo mehr näher zu
treteun, als in den erſten Wochen einer Mobilmachunug der
Flotte zweifellos nicht darauf zu rechnen iſt, die Beſtände
auf den vorhandenen Kohlenlagern von außerhald genügend
ſchnell zu ergänzen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Diphtherie-Heiſerum. Jn der Geſell

ſchaft der Wiener Aerzte erklärte der hervorragendſte Kinder
arzt in Wien, Hefraty Wiederbofer, das Behriug'ſche
Heilſerum ſei berufen, die Mortalität der Diphtheritisfälle
um ein ſehr Bedeutendes herabzudrücken. Es ſei ſeine
tiefinnerſte Ueberzeuzung, daß dieſe Hoffnung ſich beſtimmt
erfüllen werde,

Gerichtsv erhandlungen.
Die gefälſchte Depeſche. Um einen Soldaten,

Namene Rodenkirchen, der in Düſſeldorf auf Urlaub weilte,
Nachurlaub zu verſchaffen, ſitzte deſſen Freund, der Kauf
mann Wallach mit t.'s Zußimmung folgendes falſche
Telegramm an den militäriſchen Vorgeſetz'en des Letzteren
auf: „utter todtkrank. Bitte um Nachurlaub. Roden
kirchen. gez. Oberbürgermeiſter Lindemann.“ Dieſes
Telegramm wurde abgeſandt, R. wurde vom WMilitärgericht
zur Verantwortung gezogen. W. dagegen vom Landzericht
Düſſeldorf wegen Urkundenfälſchung zu einer
Woche Gefängniß veeurtheilt. Er legte R viſien ein
und beſtritt das Vorbandenſein einer Urkundenfälſchung.
Vor dem Reichsgericht bezeichnete der Reichsanwalt das
Urtheil für nicht haltvar; fraglich ſei es, od das Land
gericht angenommen habe, daß die Unterſchriſt R.'s oder
der Jahalt des Telezramms als beglaubigt gelten ſollte
fraglich ſei auch, od man denn nicht auch ein amtliches
Siegel dazu verlangen müſſe. Eine öffentliche Urkunde
liege aber ſchon deshalb nicht vor, weil bei einer ſolchen
der Name deſſen erforderlich ſei, der das Amt ver waltet,
Die Buchſtaben „gez.“ 4flegten abe: die Bedeutung zu
haben, bdoß ber betreffende Beamte nicht ſelbſt die folgende
Unterſchrift geſchrieben. Den Namen R.'s habe der Au
geklagte auch nicht widerrechtlich gebraucht, ſo daß auch
eine Privaturkandenfälſchung nicht vorliege. Sofortige
Freiſprechuug könne aber nicht erfolgen, da die Handlung
des Augeklagten möglicherweiſe als Beibilfe zu einem
militäriſchen Delikt auſzufaſſen ſei. Das Reichsgericht hob
d weit auf und verwi.s die Sache an das Landgericht
urück.

Eine geſtändige Diebin ſreigeſprochen,
Ein düſteres Bild ſoziglen Lebens zeigt folgender, aus
Mülhauſen i, E. mitgetheilter Fall Die Fabrik
arbeiterin B. erhielt in einer Fabrik für 14 Tage 13,60 M.
Lohn, wovon ſie 12,80 M. Koſtgeld zahlte, ſo daß ihr noch
ganze 80 Pfg, für ihre ſonſtigen Bedürfniſſe bleiben. Damit
mußte ſie auch die Koſten eines Wochenbettes beſtreiten.
Jn ihrer Noth ließ ſie ſich verleiten, der Fabrik Stoffe im
Wertihe von 16-18 M. zu ſtehlen, und führte zur Ent
ſchuldigung weiter an, daß ſie keine Arbeit erhalten habe,
bei der viel zu verdienen ſei, weil ſie dem Direktor nicht,
wie andere Arbeiterinnen, zu Willen geweſen. Das Gericht
ſrrach ſie unter dieſen Umſtänden frei, da bei dieſem Lohue,
der die Arbeiterin auf unſittlichen Nebenerwerb anweiſe,
unverſchuldeter Notbſtand vorliege.

Ein Kamerunneger, Namens Robert Albert
Mathias, wurde von der Fleneburger Strafkammer
wegen Körperverletzung des Paſtors Johnſon in Abelby
und wegen Sachbeſchädigung zu einem Jahr Gefäng
niß verurtheilt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Der Eiſenbahnfortſchritt in Württtem

berg macht ſich bezahlt. Mit kühnem Griff führte Württem
berg bekanntlich die zehntägige Siltigkeit der
Rückfahrkarten; die Fahrſcheinhefte und vier
zehntägigen Paſſepartout- Karten ein. Mag
hatte ſich den Anſchein gegeben, als ob das lediglich ein
Geſchenk an das Publikum darſtelle, während ſich jetzt
herausſtellt, daß dadurch die Einnahmen ſich ſteig erten, und
die Eiſenbahn Haup:kaſſe einen güuſtigeren Abſchluß machen

kann, als im Vorjahre.

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Deutſches Maß- und Gewichtsſyſtem in

Oſt afrika. Die Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amts hatte an verſchiedene deutſche Handele- und Gewerbe
kammern die Anfrage gerichtet, ob ſie die Eigführung des
deutſchen Maß und Gewichtsſyſtems in DeutſchOſtafrika
für zweckmäßig und vortheilhaſt auſehen würden. Die
meiſten der eingegangenen Gutachten ſollen ſich aber gegen
eine ſolche Maßregel ausſprechen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die deutſche Ausfuhr nach Nordamerika

hat ſeit Anfang November erhebliche Fortſchritt e
gemacht. Jn Berlin hat ſich die Ausfuhr im Vergleiche
zum Vorjahr faſt um das Dreifache gehoben. Jn Gera
het der Export nach der Union ſeit Anfang Dezember er
heblich zugenommen, er hat ſith im Vergleich zu derfelben
Zeit des Vorjahres faſt verdoppelt, Ebenſo werden aus
Chemnitz, Elberfeld, Plauen und Glauchau
erheblike Zunahmen in den Verſendungen nach den Ver
einigten Staaten gemeldet.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Dezember
Meiſt trübes, nebliges, gelindes Wetter

mit leichten NRiederſchlägen.

Vei dem bevorſtehenden

Ouarkalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon
unenten gebeten, die Abonnements Ernenerung
tm eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide. JMerſeburger Kreisblatt-Erprdition.

e

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

S 29idholdt in Rerſeburg.
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Freitag, den 28. Dezember.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 29. Dez. er.,

von Vorm. 10 Uhr ab
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

ca. 500 mm Kleiderſtoffe in
verſchied. Farben, Stepp-
decken, 1 Deck- u. Unterbett

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 27. Dez. 1891.
Mey'er, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 29. d. Mts.
verſteigere ich und zwar

Vormittags 10 Uhr
im „Caſino“ hierſelbſt:

ea. 65 Kg Schleißfedern, ea.
650 mm Barchent, Drell,
Flanell und Hemdenktuch, 58
Fl. Ungarwein, 70 Packete
Lichte, 1 Kiſte Thee, 1 Näh
maſchine, 1 Sopha und 1
Kleiderſchrank.

Mittoegs 12 Uhr:
1 Ladeneinrichtung.

Verſammlunzsort: „Reinknecht's
Reſtauration“ hierſelbſt.
Merſeburg, d. 27. Dezbr. 1894.

TWauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Korbweiden- Verkauf.
Sonnabend, den 29. d. M.,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll der Beſtand der Korbweidennutzung
der Gemeinde Protzsch im Gaft-
hauſe daſelbſt öffentlich gegen bagre
Zahlung verkauft we den.

Der Ortsvorſtand.
Backhausverpachtung.
Freitag, den 28. Decbr. er.,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll das der Gemeinde Ober-
ClIobicam gehörige

Backhans
anderweitig auf 6 Jahre im Gaſthauſe
daſelbſt verpachtet werden.

Ober-Clobicau.
Der Gemeindevorſtond.

Wehr.4000 V.auf ſichere Hypothek ſofort geſucht.
Offert. X. Z. 4. an die Kreisbl.Exped.

in Paar Gänſe (fremde AbE. h ſind eingefangen. Der
Eipenthümcr kann ſolche gegen Erſtattung
der Koſten abholen bein Gemeinde
vorſtand in Tragarth.

e vHausVerkauf.
Das in gutem baulichen Zuſtande be

find. Wohnhaus nebſt Stallung
und Hofraum, Krautftr. 6, ſoll
Sonnabend, den 29 Dezbr. er.,

Vormittags 11 Uhr
meiſtbietend öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termin.

Geſchuiſter Höpke.
iſt zu verS I x G T kaufen

Veuſchau Nr. 7.
mr

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Juliusmahle b. Vinboeex.
Preilscourante auf Verlangen gratis.

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Nohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigvng.

Heinr. Föbius, Saalſtr. 3.

Vergeben wird
gegen hohe Proviſion

Vertretung
reſp. Commiſſionslager von einem
Weingutsbeſitzerfürſeine Rheinweine,
eigenes Gewächs. Offerten unter C. 625 an

Rudolf Mosse, Frankfurt a M
Ein tüchtiger Handwerker wird r.

einer alten, eingeführten chriſtl Firma als
Vertreter geſucht. Beſondere Kennt-
niſſe ſind nicht erforderlich, es wird nur
Solidität beanſprucht. Gefl. Offerten sub

Alters u. Minder- Verſorgung
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer-Ermäßigung

gewähren Leibrenten- und KapitalVerſicherungen der ſeit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherheit bietenden u mit öffentlicher Sparkaſſe rerbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin V. 4], Kaiſerhofſer. 2, u. den Vertreter:

Herm. Pfautseh in Merſeburg.
m i ine halbe Million im glücklichsten Fall.

Grosse Trier-
110000 Loose m. 17 265 aut 2 Ziehnngen ertheilt. Gewinnen u. 1 Prämie.

Uaupttreſfer: 300 000 200000 ev. 500 000 MK.,
100 000, 50000, 40 000, 50000, 25000, 15000, 10 000 etc. M.

I. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar 1895.

Geld -Lotterie.

Original-Loose
z

zu 17.60 8.80 440 2.20 Mk.

Carl Ieinize,

Zu Planpreisen incl. Reichsstempel empfehle und versende
Original-Volllose

r. erste Ziehung gültig f. beide Ziehung gültig
1

zu 35.20 17.60 8.80 4.40 Mk.
Der Einsatz t. d II. Kl, ist derselbe. Diese Preise sind d. Eins. f. I. u II. Kl.

Berlin W. (Hotel Royal)
Vnter den S. inden 3

beſ. bestellung erd, ch mir durch Postanwelsung, auf deren loupon die bestellung u. Adr. deutlich zu sebreiben Ist,

Für Porti u. die beiden Gewinnlisten sind 50 Pfg. beizufügen.
en Ausführliche Pläne versende gratis und franco. men

J

C

Neujorrorchen, 7
Hriefe, PW

VPioiten ten
u

in groooer Ausrva r

a empfiehkkt Die 7Rreioblott-Dauchtergei. T

er

Wein 24
Stellen u. Vermittlungs-Geſchäft

ron FI. KIoſfmanm,
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen f. Stadt u. Land.

Ein Logis,
Stube, Kammer, Küche u. Waſſerleitung
zu vermiethen u. Oſtern 1895 zu beziehen

Dammſtraße 12.

Ein Logis v. 2 St., 2 K. K., nebſt
allem Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April 1895 zu beziehen. Preis 165 M,

Breiteſtraße 13.

Gotthardtſtr. 33
iſt die A. Etage zu vermiethen und
1. Juli 1895 zu dejiehen.

Bahnhofſftraße 3
iſt die L. Etage zu rermiethen und
1. April zu beziehen.

Ein fein möblirtes Jimmer
S nebſt Schlafſtube iſt zu vermiethen

Lindenſtraße 3, II.

Briefmarken, circa 170.
Sorten, 60 Pf., 100 ver

e Se
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmehyer, Nürnberg. Ank. Tauſt.

Junge prima e
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr, St
1,50 Mk. excl. Verpackung ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle e/3.

Wer reich, glückl., paſſendHeirath yehgihen rin

„Deutſch Familien-Anziiger“, Verlin,
Weddin-platz.

utſcher, Kuechte, Pfer de
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ztiegel.i-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22M. V. s bef. die Kreisbl.-Exped.

Ber utworthh für den Rellami und nzeigentheil; A. Ltidholdt in Werſehurg. Squelpreffendruc und Brlag von J. Leidſoldt, Rerſehurg, AltznhurgnSqulplat 6.
T

Wieder friſch angekommen

Dresdener und Thüringer

Gänſe,
H aſen (im Ganzen u, zerlegt).

Marie Grunow.
Grünen I -Salat,

frische englische Austern,
frischen geräuch. Aal,

ſrisches Gänsepökelfleisch
empfiehlt C. L. Zimmermanv.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorftf,
Ottenſen bei Hamburg.

Eduard Höfer

„Hotel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a/Saalo

und Winkel i/Rheingau,
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen,

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

OsK. MHüflhel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,
Ose. Trommler.

Butter! Käſe!
Hodprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M. 5, verſ. alles franco gegen
Nachn A. Laub in Brzesko (Galiz)
9pfd. ff. Schweizerkäſe 6. Rachn.
J Hofmann, Käſehandl., München.

Mehlwürmer
werden zu kaufen geſucht

Karlſtr 13, 1 Tr.
Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Woſſer ſich abwaſchen läßt
welches weder die Haut noch die Wäſche
beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen
vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 b. i IIarry,
Breslau. Neue Weltgaſſe 49.

Haar Wasser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt Kärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschel,
Großtab arz (Thäüringer Wald)

e TapetenNaturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 120
Glanztapeten 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.
Muſterkarten überallhin freo.

Gebrüder Ziegler,
Minden in Wefſtfalen.

bie Weingrosshandlung
von

K. Burghardt
in Erfurt und Rupperteburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur gencig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund anitlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
rbgegeben, wie in Erfurt.

Dankſagung!
Unſer Kind, ein Mädchen, 7 Jahr alt,

war ſeit einem Jahre mit einem chroniſchen
ſerophulöſen Augenle'den kehaftet, welche
Krankheit allmählich ſo weit vorſchritt,
daß das Kind Jahr lang die Augen
lider nicht mehr im gerinzſſen zu öffnen
vermochte, ſtets die dunkelſten Stellen des
Zimmers aufſuchte und beſtänd'g über
heſtige Schmerzen in den Augen klag'e
und außerdem noch Steifheit im Halſe
zeigte, ſo daß ein Schulbeſuch während
dieſer 6 Monate vollſtändig aus eſchloſſen
war. Wir konſultirten während dieſer Zeit
verſchiedene Aer te, wandten Luftverände-

rung mehrere Wochen an, doch Alles war
vergeblich, eine Beſſerung trat nicht ein,
Jn dieſer Noth'age wandten wir uns an
den homöopath. Arit Herrn Dr. med.
Volbeding in Düſſeldorf, Könige-
allee 6, nach deſſen 3 wöchentlicher Be
handlung unſer Kind die Augen öffnete,
keine Schmerzen mehr verſpürke und nach
wenigen Tagen darnach als vollſtändig
geheilt erſchien. Den tiefgefühlteſten Dank
und beſte Emp'ehlung ſprechen die Unker
zeichneten dem genannten Herrn öffent ich

im Jntereſſe ähnlich Leidender aus.
Ludwigshafen a. Rh., 21, Oft 1894,

Wilbelm Raquet und Frau,

Die Heilung
eines

Herz u. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig ſ. Lungenkranke.

Zu beziehen durch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in Meiningeng.

Preis eine Marlc.
n

Achtung!
Musikalisehe Volksbibliothehk.,
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

änammer e 0 Pf.
Probe- Exemplar und Catalog

gratis und franco.
Adolf Kunz, Masikverlag,

Berlin, Neue Königsstr 19.
C

Atebnefmarkenz e erehene

Jede Dame jeder llerr
ſollte ſtenographieren können; durch
meine brieflichen Stenographie-Lectionen
iſt jeder imsStande, dieſe Kunſt in wenigen

Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu er'ernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Bäcks MHandels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Dienst-Gautionen
in bagar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. V oOs8,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

AAAAA A AAAAAA
Mey G PEdlich'sehe

AbreißKalender
kiüür 1895

mit S. nnſprüchen empfehlen ſo lange der
Vorrath reicht

Kreisblatt: Expedition.

VVVVVVVVVV V
Zimmerleute u. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer's Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beziehen durch die Baugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen.
Preis vine Mark.

Wünſchendorf.
Zum Sylveſter-Pall
ladet freundlichſt ein C. Gaudig.

Nach Gottes unerforſhlichem Rath
ſchluß ſtarb am 17. d. M. unſer Vereins
mitglied, de. Gutsbeſitzer

Fr. Schumannin Rahna. Der Verein betrauert einen
guten, braven Kameraden Er ruhe ſanft!

Der Militär- Verein
Groſtgörſchen u. Umgegend.

Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres
lieben Vaters Schwieger und Groß-
vaters, des Kirchenälteſten und Guts-
auszüglers

Karl Eduard Schröder,
können wir nicht unterlaſſen, allen Denen
herzlichſten Dank zu ſagen welche ſeinen
Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten.
Dank ſagen wir auch dem hiefigen Verein

für die Gabe. Dank auch Herrn Paſtor
Kümmel für die troſtreichen Worte am
Grabe und Herrn Lehrer Schlegel und
der Jugend für die Geſänge beim Be-
gräbniß. Möge Gott ihnen Allen ein
reichlicher Vergelter ſein.

Thronitz, den 22. Decbr. 1894,
Die trauernden Hinterbliebenen.
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